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Studie aus der Autismus-Forschung

Meerschweinchen im Klassenzimmer Editorial

Ein Schlaganfall kann bei Betroffenen neben motori-

schen, sensorischen und kognitiven Einschränkun-

gen auch psychische Folgen wie Depressionen und

Ängste zur Folge haben. Im Rahmen einer Pilotstudie

des Sunnaas Universitäts-Krankenhauses (Nor-

wegen) wurde untersucht, ob Tiergestützte Therapie

mit einem Hund während der Rehabilitation positive

Auswirkungen hat. 

21 Schlaganfall-Patienten mit einem MMS-Wert

(Mini-Mental-Status) unter 16 (mittelschwere Beein-

trächtigung) nahmen an der kontrollierten Studie teil.

Über einen Zeitraum von sechs Wochen fanden drei-

mal pro Woche Therapiesitzungen mit einem Hund

statt. Die Interaktion zwischen Patient und Hund

dauerte jeweils circa 15 bis 20 Minuten. Beobachtet

wurde die Art der Interaktion sowie, ob und in wel-

cher Weise körperlicher Kontakt zum Tier aufgenom-

men wurde, beispielsweise wie intensiv der Hund

gestreichelt wurde und welche Reaktionen bei

Mensch und Tier der Kontakt bewirkte. Zur Auswer-

tung wurden die Sitzungen auf Video aufgenommen.

Um die Auswirkungen der Tiergestützten Therapie zu

messen, wurden die Patienten vor und nach der Stu-

die physiologisch untersucht. Eine Kontrollgruppe

erhielt im gleichen Zeitraum Therapiemaßnahmen

ohne die Unterstützung von Tieren. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Patienten, die wäh-

rend der Sitzung besonders viel Kontakt mit dem

Hund hatten, am Ende der Therapiephase spürbar

ruhiger und gelassener waren (rs = 0.88; p<0.0005).

Aufgrund des erfolgreichen Verlaufs der Untersu-

chung und der positiven Erlebnisse sprachen sich

alle Beteiligten – Patienten wie Ärzte und Kranken-

schwestern – für eine Weiterführung der Hundege-

stützten Therapie aus und empfehlen Tiergestützte

Therapie als sinnvolle Ergänzung zur regulären

Rehabilitation von Schlaganfall-Patienten. 

Weitere Informationen und Kontakt:

Christine Olsen, Norwegian Center of Anthrozoology

E-Mail: christine.olsen@antrozoologisenteret.no

www.antrozoologisenteret.no

Studie

Tiergestützte Therapie für Schlaganfall-Patienten

Wesentliches Merkmal bei Kindern mit Autismus-

Spektrum-Störungen (ASS) ist die Beeinträchtigung der

sozialen Interaktion - der Aufenthalt in einem Klassen-

zimmer ist aufgrund der vielfältigen Reize für diese

Kinder stressig und herausfordernd. Eine Gruppe von

Wissenschaftlern hat nun untersucht, in welcher Form

Tiergestützte Intervention im Klassenraum auf autisti-

sche Kinder wirkt. 

Dazu beobachteten sie über acht Wochen 60 Kinder

(davon 20 mit ASS) im Alter von fünf bis 12 Jahren im

Unterricht. Während dieser Zeit waren zwei Meer-

schweinchen ständig im Klassenraum „anwesend“. In

jeder Klasse bildeten ein Kind mit ASS und zwei zufäl-

lig gewählte Mitschüler eine Teilnehmergruppe. Diese

Gruppen beschäftigten sich unter Anleitung zweimal

wöchentlich je 30 Minuten intensiv mit den Meer-

schweinchen, streichelten die Tiere oder fütterten sie.

Durch den Umgang mit den Tieren lernten die Kinder

deren Körpersprache kennen und eine Sensibilität für

die Bedürfnisse zu entwickeln.

Zur Bewertung der Tiergestützten Intervention füllten

sowohl Lehrer als auch Eltern vor und nach dem acht-

wöchigen Untersuchungszeitraum einen Fragebogen

aus (Pervasive Developmental Disorder Behavior

Inventory and the Social Skills Rating System), um das

soziale Verhalten der Kinder zu beurteilen.

Die Auswertung der Fragebögen zeigt, dass Tierge-

stützte Intervention im Klassenraum eine Verbesserung

des sozialen Verhaltens bei allen Kindern bewirkt.

Kinder mit ASS profitierten deutlich in ihrer Interak-

tion, Problemverhalten verringerte sich. Die Ergeb-

nisse belegen, dass Tiergestützte Aktivitäten im Klas-

senraum, die einfach und kostengünstig realisiert wer-

den können, helfen, das Sozialverhalten von Kindern

mit ASS zu verbessern und integrativen Unterricht zu

erleichtern.

Weitere Informationen und Kontakt:

Marguerite O’Haire, University of Queensland,

Australien, E-Mail: maggie.ohaire@gmail.com 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
die Beiträge dieser Ausgabe sind erneut

Beleg für das breite Spektrum der fach-

lichen Auseinandersetzung mit Themen

aus dem Mensch-Tier-Bereich. Gleich-

zeitig ist die aktuelle Zusammenstellung

symptomatisch. Wir sind als Forschungs-

kreis ursprünglich dazu angetreten, die

wissenschaftliche Auseinandersetzung

mit diesen Themen zu fördern und der

Behandlung eine breitere Öffentlichkeit

zu verschaffen. Die Forschung der letz-

ten 25 Jahre hat so ihren positiven Bei-

trag zur stetig wachsenden Anzahl von

Vereinen, Projekten und Ehrenamtli-

cheninitiativen geleistet.

Zu befürchten ist, dass, im Gegensatz zur

erfreulichen Ausweitung der praktischen

Einsatzfelder von Tieren vor allem in the-

rapeutischen und pädagogischen Umfel-

dern, sich der eigentliche Forschungsbe-

reich zukünftig damit auseinandersetzen

muss, seine anerkannte und wertvolle

Stellung weiterhin zu behaupten. Das

heißt auch, dass alle sog. empirischen

Untersuchungen wieder dem wissen-

schaftlichen Standard in Theorie und

Methode entsprechen müssen. Die Rah-

menbedingungen werden dies nicht

erleichtern: Die Neustrukturierung der

Ausbildung und Lehre an den Universitä-

ten oder die gerade für unseren Bereich

immer schwieriger werdende Förderung

von Forschungsvorhaben durch Drittmit-

tel sind nur einige Tatsachen, auf die

Wirtschaft und Gesellschaft eine ange-

messene Antwort finden müssen.

Ihr 

o. Prof. Dr. phil. Dipl.-Psych. 

Reinhold Bergler

Vorsitzender des Forschungskreises

Heimtiere in der Gesellschaft
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Organisationen 
International

Animal Assisted Interventions in
Zorg, Onderzoek en Onderwijs
(AAIZOO, Niederlande)

Die Stiftung AAIZOO ist eine der

jüngsten Mitgliedsorganisationen der

IAHAIO. Sie ging Anfang 2009 aus

einer Internetplattform hervor, die seit

mehreren Jahren Beratung zu Tierge-

stützten Therapien und Aktivitäten

anbot. Daraus entstand ein Netzwerk.

Gründerin von AAIZOO ist Dr. Marie-

Jose Enders-Slegers, seit 2010 auch

Vizepräsidentin der IAHAIO.

AAIZOO engagiert sich in der Entwik-

klung, Forschung, Förderung und Ver-

öffentlichung von professionellen

Anwendungen im Bereich der Tierge-

stützten Pflege und Erziehung in den

Niederlanden. Intern wird die Fachar-

beit von den vier Arbeitsgruppen Tier-

schutz, Qualität, Forschung und Bil-

dung bewältigt. Ihr Ziel ist es, die

Akzeptanz von tiergestützten Pro-

grammen zu steigern und weiteren

ehrenamtlichen Organisationen den

Einstieg in Tiergestützte Aktivitäten zu

erleichtern. Dies geschieht vor allem

über den Informationstransfer, zum

Beispiel bei Symposien und Konferen-

zen. So fand im Juni 2010 die Tagung

„Tiere in der Krankenversorgung”

statt. Kleinere Kurse und Veranstaltun-

gen werden mindestens einmal im

Monat angeboten. 

Auch die Öffentlichkeitsarbeit ist ein

großes Anliegen der Stiftung. Sie soll

das Thema Tiergestützte Intervention

nicht nur in der Bevölkerung bekannt

machen, sondern auch Barrieren

abbauen, sodass hilfsbedürftige Men-

schen leichter tiergestützte Dienste in

Anspruch nehmen können. AAIZOO

hat Richtlinien für die Qualität Tierge-

stützter Einsätze entwickelt, wobei

der Tierschutz eine wesentliche Rolle

spielt. Die Stiftung engagiert sich bei

Schulungs- und Ausbildungsprogram-

men, auch auf universitärer Ebene,

sowie im Kontakt mit Behörden,

Krankenkassen und anderen Organi-

sationen.

Weitere Informationen: 

www.aaizoo-ned.nl

Motivation und Barrieren

Ehrenamtliche in der Tiergestützten Arbeit

Alfred Vollmer ist Referent für die stationäre Altenhilfe beim Diözesan-

Caritasverband in Köln. Nach seiner pflegerischen Ausbildung und dem

Studium der Sozialwissenschaften hat er zunächst ein Altenkrankenheim

und ein Fachseminar für Altenpflege geleitet. Weiterhin gehört er zum

Organisationsteam der Weiterbildung von „Tiere öffnen Welten“ und

koordiniert das umfangreiche Schulungs- und Kursangebot.

Weitere Informationen und Kontakt:

Alfred Vollmer, Diözesan-Caritasverband für das Erzbistum Köln e. V.

E-Mail: alfred.vollmer@caritasnet.de

www.tiere-oeffnen-welten.de

Ehrenamtliche Arbeit ist auf dem Vormarsch. In der Tier-

gestützten Arbeit leisten Ehrenamtliche mit ihren Tieren

während Besuchsdiensten einen wertvollen gesell-

schaftlichen Beitrag. Im Rahmen der 12. IAHAIO-Kon-

ferenz in Stockholm stellten Linda Marston und Pauleen

Bennett von der Monash University in Melbourne

(AUS) gemeinsam mit Stefanie Arow (Berlin) die Ergeb-

nisse ihrer Studie über ehrenamtliches Engagement bei

Tierbesuchsdiensten vor. Im Rahmen der Studie wurden

150 Ehrenamtliche, die das Programm „Pets Are Loving

Support“ (PALS) unterstützen, befragt. Die Freiwilligen

von PALS besuchen regelmäßig mit ihren Hunden

Menschen in Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen. 

Das Resultat der Befragung: Menschen, die sich freiwil-

lig engagieren, möchten einen Beitrag für die Gesell-

schaft leisten und suchen für sich und ihre Tiere eine

sinngebende Tätigkeit. Sie betrachten ihre freiwillige

Arbeit als eine persönliche Bereicherung. Auch wenn

sie größtenteils Wertschätzung durch Pflegepersonal

und Heimbewohner erfahren, merkten einige Studien-

teilnehmer an, dass mehr Anerkennung und Kommuni-

kation innerhalb des Programms sowie eine tieferge-

hende Einführung und weitergehende Schulungs- und

Qualifizierungsmöglichkeiten nützlich wären. 

Caritasverband bietet 

Ehrenamtlichen Unterstützung

Diese Kritikpunkte greift auch der deutsche Diöze-

san-Caritasverband für das Erzbistum Köln e.V. in

seiner Zusammenarbeit mit Freiwilligen auf.  Der

Verband arbeitet gerne mit Freiwilligen und ihren

Besuchshunden. Um die Ehrenamtlichen in ihrem

Engagement zu unterstützen, bietet der Verband die

qualifizierende Weiterbildung „Tiere öffnen Welten“

an, die den fachgerechten Einsatz von Tieren in der

Altenhilfe schult. Bereits zum achten Mal findet die-

se weiterführende Qualifizierung statt. Den Teilneh-

mern werden u.a. gerontologische Grundkenntnisse

vermittelt, unterschiedliche Krankheitsbilder und

Hygieneregeln erläutert, zugleich wird auf die

Psychologie der Mensch-Tier-Beziehung und Formen

des Hundeverhaltens eingegangen.

Für die Caritas ist die Qualifizierung für Mitarbeiter

und Ehrenamtliche ein besonderes Anliegen. „Das

Weiterbildungsangebot zeigt, dass wir nichts dem

Zufall überlassen wollen, sondern auch in diesem

Bereich qualitative Akzente setzen“, macht Alfred

Vollmer, Referent für stationäre Altenhilfe beim Diö-

zesan-Caritasverband deutlich. „Alle Einrichtungen

sollten in der Tiergestützten Arbeit qualitative Maß-

stäbe anlegen, damit dieser Dienst zum Segen für die

alten Menschen wird und der Tierschutz gewahrt

bleibt“, wünscht er sich. 

Fachliche Schulung 

und Ansprechpartner fördern Arbeit

In vielen Einrichtungen des Caritas-Verbandes finden

Besuchsdienste von Ehrenamtlichen mit Hunden

statt, allgemein nehmen diese Dienste einen hohen

Stellenwert ein. „Wir haben den Anspruch, die

Ehrenamtlichen für diese Tätigkeit fachlich zu schu-

len und sie nicht ins kalte Wasser zu stürzen“, so

Vollmer. Besonders im Umgang mit Menschen mit

Demenz und anderen Pflegebedürftigen ist ein

geschulter Umgang wichtig. „Wir haben es schließ-

lich mit Menschen zu tun, die auf adäquate Hilfe

angewiesen sind“, erläutert Vollmer. Die Attraktivität

des Ehrenamtes steigt, wenn es klare Vorgaben und

eine Festlegung der Kompetenzen gibt – denn

dadurch zeigt sich, dass das Ehrenamt ernst genom-

men wird. „Denn eine positive Wertschätzung moti-

viert die Ehrenamtlichen“, meint der Referent.

Neben der Weiterbildung „Tiere helfen Menschen“ und

zusätzlichen Fortbildungen auf Ehrenamtlichen-Treffen

liegt ein schriftliches Konzept vor, das unter anderem

eine Reflexion der ehrenamtlichen Arbeit abdeckt.

Außerdem stehen den ehrenamtlichen Kräften konkre-

te Ansprechpartner zur Verfügung, die sie in ihrer Arbeit

beraten und Hilfe anbieten. Barrieren, beispielsweise

im Verhalten gegenüber Demenzkranken, können

dadurch überwunden werden. „Dies fördert eine ver-

trauensvolle Zusammenarbeit und ermöglicht eine

langfristige Mitarbeit“, so Vollmer.

Die Ergebnisse der in Stockholm vorgestellten Studie

spiegeln sich in der Praxis des Caritasverbands wider:

Dem Verband ist klar, dass neben Anerkennung, kon-

kreten Ansprechpartnern und klaren Vorgaben auch

Schulungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten  wichtige

Faktoren für engagierte Ehrenamtliche darstellen und

die Motivation für diese wertvolle Arbeit stärken. 

AAIZOO



Praxisprojekt

Vorlesestunde für Kinder mit Migrationshintergrund
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Fortbildung

„Vorlesestunde“ heißt ein Projekt, das in den USA und

der Schweiz bereits erfolgreich läuft. Das Prinzip: För-

derungsbedürftige Kinder lesen einem Hund etwas vor

und verbessern so ihre Lesefähigkeit. Mithilfe eines

Therapiehundes unterstützt der Verein „Therapiehunde

Brandenburg e. V.“ seit April 2010 auch leseschwache

Kinder in Deutschland. 

Im Bürgerhaus Hohenstücken in Brandenburg treffen

sich einmal die Woche Manuela Strauch mit ihrer

zweijährigen Boxerhündin Sina und bis zu sechs Kin-

der im Alter zwischen sieben und 13 Jahren. Das Prin-

zip der Vorlesestunde ist ganz einfach: Boxerhündin

Sina liegt mitten im Raum auf einer Decke, die Kinder

im Kreis herum, Manuela Strauch hält sich als Auf-

sichtsperson im Hintergrund. Nach der Kennenlern-

runde mit Sina lesen förderungsbedürftige Kinder der

Hündin etwas vor. „Meistens handeln die Lesetexte

von Hunden, wie man sie füttert, erzieht und mit

ihnen umgeht. So finden die Kinder Sicherheit beim

Lesen und lernen gleichzeitig etwas über Hunde“,

erklärt Anne Kahlisch, Vorsitzende des Vereins. Eigent-

liches Ziel des Projekts ist es aber, den Kindern, die

meist einen Migrationshintergrund haben, ihre Scheu

und Schwierigkeiten beim Lesen zu nehmen und

durch das gewonnene Selbstvertrauen die Lesefähig-

keit zu verbessern.

„Die Kinder kommen häufig mit schlechter Lese-

und Redekompetenz zu uns, da bei ihnen zuhause

oft ausschließlich in der Muttersprache kommuni-

ziert wird“, erklärt Kahlisch. Im Gegensatz zu ande-

ren Nachhilfestunden hat die Vorlesestunde den Vor-

teil, dass Hunde immer geduldig zuhören. Erwach-

sene neigen schnell dazu, zu verbessern. Selbst

deren Mimik verrät, dass etwas falsch gelesen wurde.

Kahlisch weiß: „Das verunsichert die Kinder noch

mehr. Hunde machen das nicht. Auf diese Weise ver-

lieren die Kinder die Hemmung vor dem Vorlesen

und lernen leichter.“ 

Momentan läuft das Projekt laut Kahlisch vorrangig mit

Kindern mit Migrationshintergrund. Wenn neue geeig-

nete Teams ausgebildet sind, werde das Projekt auf

weitere Gruppen ausgebaut.

Kontakt: 

Anne Kahlisch, 

Verein Therapiehunde Brandenburg e. V.

E-Mail: therapiehunde-brandenburg@gmx.de 

www.therapiehunde-brandenburg.de 

Um die Förderung der Lesefähigkeit geht es auch in

dem Projekt „LeseMut“. Dieses Projekt wurde zur

Beurteilung der Wirksamkeit wissenschaftlich evalu-

iert. Die Ergebnisse wurden 2010 auf der 12.

IAHAIO-Konferenz in Stockholm vorgestellt.

Das zwölfwöchige Programm LeseMut wurde von Dr.

Andrea Beetz von der Universität Rostock sowie Swa-

nette Kuntze und Kerstin Bröcker von der Organisa-

tion PetsEducatingPeople gemeinsam entwickelt. Das

Training wird in Gruppen von sechs bis sieben Kin-

dern mit niedriger Leseleistung durchgeführt. Wäh-

rend des Unterrichts können die Schüler mit dem

Hund interagieren, ihn zum Beispiel beobachten

oder streicheln. Dabei lesen sie aus einem Buch vor,

das sich mit einem Hundethema beschäftigt. Das

Kind, welches den letzten Abschnitt der Geschichte

vorliest, darf einen Trick mit dem Hund vorführen.

In einer Pilotstudie wurde das Programm mit Fünft-

klässlern, Kindern im Alter von zwölf bis 13 Jahren,

auf seine Wirksamkeit getestet. Hierfür erhielt eine

Schülergruppe mit sechs Jungen Unterricht, bei dem

ein Hund anwesend war. Die Kontrollgruppe (12

Kinder) wurde vom gleichen Lehrer, aber ohne

Hund, unterrichtet. Die Lesefähigkeiten der Kinder

wurden anhand von zwei standardisierten Tests eva-

luiert, und zwar vor und direkt nach dem zwölfwö-

chigen Programm sowie acht Wochen nach Ende des

Projektes.

Alle Kinder verbesserten ihre Lesefähigkeiten wäh-

rend des Trainings. Die Schüler, die mit der Unter-

stützung des Hundes unterrichtet wurden, entwickel-

ten neben den verbesserten Lesefähigkeiten auch

mehr Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen und Routine

im Vorlesen. Dieses Ergebnis ist besonders mit Blick

auf die Zeit nach dem Ende des Programms relevant.

Denn die positiven Empfindungen, die die Kinder an

das Lesen knüpfen, motivieren zum selbstständigen

Lesen, was die Lesefähigkeiten nachhaltig verbessert.

Weitere Informationen und Kontakt:

Dr. Andrea Beetz, Universität Rostock

E-Mail: andrea.beetz@uni-rostock.de

LeseMut

Hundegestütztes Programm verbessert 
Lesefähigkeit nachhaltig

Einführungsseminar: 
Tiergestützte Arbeit
Unter Leitung von Stefanie Hupe findet

vom 18. bis 19. Februar 2011 ein Ein-

führungsseminar über den Einsatz von

Tieren im pädagogischen und/oder the-

rapeutischen Arbeitsbereich auf dem

Erlebnisreiterhof Hupe in Hörstel

(Nähe Osnabrück) statt. Das Seminar

ist für Interessierte als umfassende

Informationsveranstaltung, vor allem

aber als Grundseminar zu verstehen

und führt alle Teilnehmer in die theore-

tischen und praktischen Grundlagen

Tiergestützter Arbeit ein. Das Grundse-

minar gilt als Basis für Aufbaukurse, in

denen jeweils spezialisiert auf die The-

rapiebereiche Therapeutisches Reiten,

Arbeit mit einem Therapiehund und

mit Kleintieren eingegangen wird. 

Weitere Information und Anmeldung:

Erlebnisreiterhof Hupe, Stefanie Hupe

E-Mail: www.erlebnisreiterhof@gmx.de

www.erlebnisreiterhof.de

Ausbildung zum 
Therapie-Hunde-Team 2011
Am Bildungsinstitut für Gesundheit am

Vinzenz Palotti Hospital Bensberg

(Bergisch-Gladbach) beginnt am 19.

Februar eine Ausbildung zum Thera-

pie-Hunde-Team. Die Weiterbildung

richtet sich an Experten aus pädagogi-

schen, therapeutischen, medizini-

schen und pflegerischen Bereichen,

die in ihrer beruflichen Praxis gemein-

sam mit ihrem Hund therapeutische

Prozesse initiieren und unterstützen

wollen. Ziel ist es, mit Bestehen der

Prüfung als Therapie-Hunde-Team

eigenständig Tiergestützte Therapie

durchführen zu können. Zu Beginn der

Ausbildung ist ein Eignungstest, in

dem u.a. die Zusammenarbeit von

Mensch und Hund oder die Aggres-

sionsfreiheit des Hundes überprüft

werden, zu absolvieren. Die Ausbil-

dung erstreckt sich über sechs Monate. 

Weitere Information und Anmeldung:

Hospital Bensberg, 

Abteilung Fort- und Weiterbildung

E-Mail: big-b@vph-bensberg.de

www.vph-bensberg.de/institute/

bildungsinstitut/fort-und-weiterbildung/
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Buchtipp
Praxisprojekt 

Vierbeiner vermitteln erfolgreich zwischen Alt und Jung
Um Begegnungen zwischen Teenagern und Senioren

zu fördern und Berührungsängste abzubauen, hat

die Dozentin und Hunde-Trainerin Sabine Witfeld

im bayerischen Markt Schwaben das soziale Projekt

„Tiergestützte generationsübergreifende Begegnung“

initiiert. Bei diesem Projekt verbringen Schüler der

7.-9. Klasse der Hauptschule Markt Schwaben und

Bewohner des Seniorenhauses am Burgerfeld regel-

mäßig Zeit miteinander. Begleitet werden die Treffen

von Witfelds ausgebildeten Besuchsdiensthunden,

den Border-Collies Silver und Scotty. 

Die Schülerinnen und Schüler besuchen die Bewoh-

ner des Seniorenheims regelmäßig einmal in der

Woche. Dabei treffen sich meist 10 Jugendliche und

5 bis 10 Senioren für ungefähr eine Stunde. Nach der

Begrüßung finden sie in kleinen Gruppen zusam-

men, um sich zu unterhalten und Spiele zu spielen.

Die Collies wandern von einer Gruppe zur anderen

und lassen sich streicheln. Dadurch wird die Atmo-

sphäre aufgelockert und die Beteiligten erleben

einen aktiven Austausch untereinander. Die Jugend-

lichen lernen, auf körperliche oder geistige Schwä-

chen von Älteren Rücksicht zu nehmen, wodurch

Empathie und Sozialkompetenz gefördert werden.

Einige der Senioren sind geistig noch sehr aktiv, kör-

perlich allerdings auf Hilfe angewiesen. Ein positiver

Nebeneffekt entsteht bei den Betroffenen durch den

Kontakt mit den Hunden. „Die Hunde helfen zum

Beispiel, die Feinmotorik zu trainieren“, weiß Wit-

feld. Die Jugendlichen erleben, dass auf die Fähig-

keit von Senioren im sozialen Umgang eingegangen

werden muss.

Beteiligt an dem Projekt sind neben Sabine Witfeld die

Heimleiterin Annerose Nelles, die Lehrerin Eva Gue-

rin sowie eine Ergotherapeutin und eine Betreuungs-

kraft. Das Projekt läuft seit Beginn des Schuljahres und

ist auf ein Jahr angelegt. Weil das Projekt erfolgreich

ist, wird über eine Verlängerung nachgedacht.

Weitere Informationen und Kontakt:

Sabine Witfeld, E-Mail: 

sabine.witfeld@obedience-bordercollies.de

Rebecca Johnson als neue Präsidentin gewählt

Ergebnisse der Jahresversammlung der IAHAIO
Am Rande der 12. IAHAIO-Konferenz in Stockholm

kamen die Mitglieder der IAHAIO zur jährlichen

Mitgliederversammlung zusammen. Kernpunkt der

Versammlung war die Wahl eines neuen Gremiums.

Notwendig wurde diese, da neben Dennis Turner,

der die IAHAIO über Jahre als Präsident geleitet hat,

auch zwei weitere Mitglieder aus dem Gremium

nicht wieder zur Wahl standen.

Zukünftig wird die IAHAIO von

Rebecca A. Johnson als Präsi-

dentin geleitet. Johnson ist an

der University of Missouri,

USA, Professorin für Altenpfle-

ge. Johnson beschäftigt sich

schwerpunktmäßig mit positi-

ven Effekten, die Heimtiere auf die Gesundheit von

älteren Menschen haben. Die Wissenschaftlerin ist

auch Vorstandsmitglied von Delta Society, der ame-

rikanischen Mitgliedsorganisation der IAHAIO, und

hat gemeinsam mit dieser Organisation das Pro-

gramm „Walk a hound, loose a pound“ ins Leben

gerufen (vgl. Mensch&Tier 02/2010).

Ebenfalls neu in den Vorstand von IAHAIO wurden

gewählt: Dr. Andrea Beetz, Deutschland, als Gene-

ralsekretärin sowie Marie-Jose Enders-Slegers,

Niederlande, als Vize-Präsidentin für den Bereich

„Konferenzen“.

Neben neuen Vorstandsmitgliedern konnte auf der

Jahresversammlung auch eine neue Mitgliedsorgani-

sation begrüßt werden. Nachdem bereits im Vorjahr

die niederländische Stiftung AAIZOO (siehe Organi-

sationen International) als neues Mitglied anerkannt

wurde, hat nun auch die taiwanesische Organisation

Formosa Animal-Assisted Activity and Therapy Asso-

ciation (FAAATA) den Mitgliedsstatus erhalten. 

Abschließend nahmen die Mitglieder der Jahresver-

sammlung die Bewerbung der amerikanischen Orga-

nisation American Humane Association zur Ausrich-

tung der nächsten IAHAIO-Konferenz an. Damit

wird die 13. IAHAIO-Konferenz vom 19. bis 22. Sep-

tember 2013 in Denver, USA, stattfinden.

Rebecca A. Johnson fasst die Besonderheiten der

IAHAIO-Konferenz so zusammen: „Die IAHAIO-

Konferenz bot den Teilnehmern Gelegenheit, sich

mit Menschen aus unterschiedlichen Ländern, aber

ganz ähnlichen Interessen bei der Erforschung und

Thematik der Tier-Mensch-Beziehung, zu vernetzen.

Darüber hinaus brachte die Konferenz ausgezeich-

nete Beiträge hervor.“ Nach der IAHAIO-Erklärung

2007 in Tokio gab es Veränderungen: Das Gebiet der

Mensch-Tier-Beziehung sei rasch gewachsen und

habe viele abgeschlossene und im Werden befindli-

che Studien hervorgebracht. Besonders das Engage-

ment der staatlichen Stellen in den USA und die

Finanzierung nach den Prinzipien des Private Public

Partnership habe eine neue Tür für die wissenschaft-

liche Arbeit im Bereich der Mensch-Tier-Beziehung

geöffnet, so die neue Präsidentin. 

Neben der Erhöhung der Mitgliederzahl steht die wei-

tere Verbesserung der Serviceangebote auf der Priori-

tätenliste von Rebecca A. Johnson. Zudem beginnen

sie und ihr neues Vorstandsteam bereits jetzt mit den

Vorbereitungen für die die nächste IAHAIO-Konferenz

im Jahre 2013 in Denver/Colorado.

Vivian Kasperuk
Tierische Co-Therapeuten
Vivian Kasperuk zeigt in „Tierische Co-

Therapeuten“ auf, welche Möglichkei-

ten in der Tiergestützten Pädagogik und

Therapie mit Kindern und Jugendlichen

bestehen, und wie sich jene Interven-

tionen auf Verhaltensauffälligkeiten

bzw. auf ausgewählte Störungsbilder

(ADHS, Angststörungen und Autismus)

auswirken.

Der Darstellung der

Entwicklung und

des heutigen Stan-

des der Etablierung

Tiergestützter Inter-

vention in Pädago-

gik und Therapie

werden Möglich-

keiten des gezielten Einsatzes von Tieren

in Therapie und Pädagogik beispielhaft

zur Seite gestellt. Hauptaugenmerk legt

Kasperuk auf die Betrachtung der Wir-

kungsmöglichkeiten der Mensch-Tier-

Interaktion im Spiegel verschiedener

psychologischer Theorien. Überprüft

wird, inwieweit Tiere, insbesondere Hun-

de, als Heimtiere oder als Co-Therapeu-

ten direkte und indirekte positive Einflüs-

se auf die heutigen Herausforderungen

der pädagogischen Arbeit mit Kindern

und Jugendlichen ausüben können. Das

Buch gibt einen Einblick, in welcher

Form Tiere insbesondere bei den exem-

plarisch ausgewählten Störungsbildern

ADHS, Autismus und Angststörungen

eingesetzt werden können. Damit richtet

es sich an Eltern, besonders aber auch an

Therapeuten und Pädagogen.

Tierische Co-Therapeuten – Der Einsatz

von Therapietieren in der Arbeit mit Kin-

dern und Jugendlichen, 140 Seiten, VDM

Verlag, ISBN-13: 978-3639212587
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